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ÜUS dem Leben des unbekannten
Ärbettersohnes

c; Ä ./brlich wird er tausendfach neu aus der Schule in die Hast
binausgestotzen. Alljährlich werden am Schuljabres -

iqs -Düsende von Knabenwünsche zu Grabe getragen . Es ist
vê -^ ntum des unbekannten Arbeitersohnes , dessen Schicksal —

mit kleinen Variationen — sich alljährlich wie das
x

Oe m Tausenden von Jungenberzen wiederholt .
mat der Sohn Arbeitereltern . Vor Tagen war er in der
er ^r^ dt worden. Sein innigster Wunsch war — wei-

> tn !‘e
J'cn - Die Professoren batten ihn je nach ihrer Einstellung

ichy,Hunnen , »um Teil war es ihnen lieber , wenn sie ihn über-
I)<iite -iWen . Aber er lieh sich nicht übersehen. Seine Begabung
^ I. ; der Ränke einiger Schulmeister »um Primus erbo-

Wisien und Fübrertalent war von seinen Klastenkame-
oaduich anerkannt worden, dab sie ihn »u ihrem Klassenrats -

■ wählten . Und nun sollte er auf immer mit dem Ein -
m der Tusche aufs Büro . Die Berufe Lehrer . Jurist ,

«r tchicnen ihm die einzigen, für die er sich berufen fühlte ,
'chnr würden später mal seine jetzigen Mitschüler, deren Väter

fet Fabrikanten oder sonstige hohe Tiere waren und die
^ chmanze der Klasse sahen , »u den ihrigen machen . Jene

Wl »a» - ihm all die Zeit her ihrer Freundschaft versicherten ,
^ di. lkm die Arbeiten ab»uschreiben . Diese Freundschaften,
i«>i, nichts gab , weil er ihre Berechnung sab . Die er verach -

i’ e int Stillen über seine häuslichen Verhältnisse , die
A , ihren luxuriösen Häuslichkeiten, direkt ärmlich »u nen-

wohl die Nase rümpften und doch stets ihre Meinung
M : " ' versönliche Vorteil « verkauften . Ahitur und dann Uni-
L«b̂ . sollten also ewig Traum bleiben ; es galt der Schule
niitz »u sagen; die gröhten berechtigten Hoffnungen wurden ge-

die häuslichen Zustände ein Weiterstudieren vollkommen
machten . Es ist vielmehr eine Schwäche , nein bester ein

i#s ibm ^? oakter »ug , dah der Arbeiter nicht um sein Recht bittet ,
"L; Reichsverfassung in dem Abschnitt der Bildung und

dem boffnungsberechtigenden Motto : Freie Bahn dem
"orspricht . Aber wie ist es noch in Wirklichkeit? Berufe

A N ^ uur für solche offen, die sich dazu berufen fühlen , nein
¥bt E5

u * t bestimmt des Menschen Zukunft . Hier
LP0* unheimlich viel Arbeit zu leisten his der tote Buchtabe

Ä ?^ oben bekommen bat .
.̂ usmannsberuf schierschien ibn denn auch nach seiner Bega-

o» interessanteste und aussichtsreichste . Bei seiner Borstel-
Monaten batten ihm die schönen , sauberen Büroräume

" ’e Arbeit der Angestellten schien mit der in der Schule
At ^ osider Herr Direktor batte ibm auch gut gefallen , er war so
pW ŝ

dm gewesen , er sprach von Weiterkommen, Anerkennung
'Nenlofer Zukunft . So war es denn nichts Auhergewöhn-

Wfj s.^ nn er trotz Verzicht auf seinen Lieblingswunsch freudig
, tz^ rtungsvoll ins Büro ging.
Wit, ^ Anfang waren sie alle freundlich »u ihm . sie gaben ibm Ar-
Wssju

' er spielend bewältigte : als sie sahen, dah er alles so leicht
»■'Wt >!

*"urde dieselbe immer schwieriger, aber er war froh
3 ts er konnte »eigen , was er zu leisten vermochte . Rur
J>r "»tut

c Kummer . Bon der Schule her batte er die An -
R* das Leben auherbalb des „Gefängnisses Schule"

k»t>^ . - g«s abspiele. wo man nicht mit Haus - und Klastenarbeiten
PJ biet

" ttitnen der Profestoren bedrängt würde , dah er auch drau -
'0>merbin bedeutende Rolle , die er in feiner Klasse spielte,

lteP würde . Und nun muhte er zu seinem Leidwesen fest-
iTtztzh/? ? er nur ein winzig kleines Teilchen jenes grohen Ge -

" >«bes war . Und als dann auch noch eine Schikane eines
'

1& 1. / ^^geschlafenen Vorgesetzten dazukam, da war er nabe
Nik ^ ' " em Leben »u verzweifeln , und wenn er es auch nicht

i Mag , er vergoh an jenem Abend beihe Tränen . Tränen
’ ^ »uv Ä^ ung und des Schmerres , die ihm aber auch allen Kum -

ijÄr
' '

2kur nicht unterkriegen lasten ! Ein tüchtiger Mensch
j nur an seinem berufenen Platze Wertvolles . Rein , er

'»! mp in dem ibm zugedachten Berufe seine Zufriedenheit , in-
^Me Tüchtigkeit durch seine Leistungen beweist . Bmol.

Die Tugend Ser Partei
.. Von Erwin Günther .
hfiWet fi» ^ rbeiteriugendbewegung bat sich seit ihrer Entstehung

7, tt»? Eroll von der Seele spülten
Oann kam wieder das Gesundekam wieder das Gesunde. Unverbraucht« in ibm »um

ur
n»
ne#'
»lL-
zrtp
A #'

igetz
Uk<V
ser#-

tkSen „ gefühlt mit der gesamten Arbeiterklasse. An allen
" « r. " nfthm fl - i . if f - _ - 1a : t „ . . „ „ : xi _ . _ r» <
oifl&' toufc * ü1 sie teil , soweit ihre Kräfte reichten. Sie war sich

Ae "ur durch den gemeinsamen Kampf von jung und
Isa Qus und Unterdrückung kommen kann.

-s iffv .“ 1 wiederum bat von Anfang an erkannt , wie notwen-
f«n ,

’
q$!e Erziehung ihres Nachwuchses selbst in die Hand »u

/ !$ nQ^ r kennen Versuche von Zugendbildungsvereinen schon
llg«' -̂Ulihe Odm Fall des Sozialistengesetzes. Denn als die prole-

##> ^ l>l»»fOendbewegung sich spontan entwickelte , war es wiederum
Steii «k ihr in ihren Röten und Kämpfen zur Seite stand

i3äei» Pf un& Berater . Der Dank blieb nicht aus . Viele der
^N h^„/ ° uor 20 Jahren und später Jugendgenosten waren ,

Fta5s ist Mann auf vorgeschobenemPosten für die Partei .
Uiv ^ von n 1 ^ ib«r trotz alledem Tatsache, dah es eine ganze

Oo» s, -L?oteigenosten gibt , die den Wert unserer Jugendbewe -
LUda ,„^ t erkannt haben , ja , die vom Dasein unserer Jugend -

bi?Ua* wissen . Und es gibt sehr viele Kinder von Partei .
hinn»! ii

"berall ,u finden find, nur da nicht , wo fie in erster
^tL f|>1nin»>»

en ; in die Sozialistisch« Arbeiterjugend ! In Deutsch-
E 'ierjnn/,v^ i 1000 Parteigenosten ungefähr 74 Mitglieder der

Noch ^ >7 , .2st diese Zahl schon verbältnismäbig klein , so muh
, ni, . * von , .^ rden . dah ja unsere Mitglieder längst nicht alle

Nia,̂ nnsta9 »." orgenosten sind. Rach einer Umfrage , die in Dres -
'oder in " urur̂de , sind̂ di« Eltern von nur 40 Prozent unsererlich'
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^ Nicht I>i Dieser Pro -entsatz dürfte im allgemeinen

st » Ohtz hoher sein . Die Zahlen zeigen, wie umere Jugend -
"^ °rer gL ^ gefüllt werden könnte aus den Reiben der Kin-

soll
" " ^Enosten.

in einmal ganz kurz gesagt werden, was wir denn
i*eIte unh ^ »-T^ erjugend treiben . Wir sind nicht di« immer
^ "0. Ee!n» k̂achelte Organisation , deren Tun sich erschöpft in

Juaen ^ ^ ^" ^ Lautenspiel . Gewih treiben wir auch dies.
Um jh Edle und fröhliche Geselligkeit »u bieten und

, ' btzeive von den Kulturauswüchsen wie Tanz-
% k in hi „Wenn wir des Sonntags oder an Ferientagen
&>lLf *i anderem die Heimat kennenzulernen , andere Men¬
sch ,.„?0r n« -, „ . /un und in anderem Leben zu beobachten , so
:
5 >io*niet • mi * erholen von einer Woche Fabrikardeit .

Rudere- aî rer # wird erweitert , der Jugendliche erkennt, dah
I?' nirf» v ls .̂ u selbst und was immer um ihn ist. Wir

^ we bei den Aelteren so verschriene Bewegung, , dieIz?ien ^ Ue und ven weiteren so verschriene Bewegung, , die
h 8

®»» . SBir ? urie abhält , die „Theoretiker " in ihren Reiben
>>i« »r^ dungs-

^ n die Notwendigkeit einer bewuht sozialisti-
Nu »

"?? auch Schulungsarbeit am Jugendlichen erkannt .
^ (3 °*. ^ angegebenen Richtung . Aber wir tun

sti^ nse» „ ufen 1 waren uns wohl die meisten Jugendlichen
^°vfev

° Arbeij jno 0 eschii >,. / u vielgestaltig , als dah sie in wenigen Zeilen
tüerhun 1^ 4« rr- .̂ « t - - **,uworden könnte. Eines wollen wir aber mit

Kn die Jugend !
Fabrikschluh! In dichten Scharen oerlasten junge und alte

Arbeiter und Arbeiterinnen die grauen , staubigen Fabrikräume . In
den Gesichtern der Jungen sind noch nicht die Spuren der Sorge des
Alltags eingegraben . I « ihren Mienen spiegelt sich die Freude,
für den Rest des Tages frei zu sein . Mit hurtigen Schritten gehen
sie nach Hause , um sich von den Spuren der Fabrik frei zu machen
und sich auf den Abend vorzubereiten .

Einige stürzen nach Hause . Mit Feuereifer waschen sie sich ;
hastig wird ein wenig Nahrung zu sich genommen. Der Sonntags¬
oder Tanzanzug liegt schon bereit . Alle Vorbereitungen geschehen
in einer überstürzten Eile , um ja nicht zu spät zu irgend einem
Stelldichein oder Vergnügen zu kommen . Mit einer starken Zi¬
garette oder sonst einem auf kurze Zeit erfrischenden Mittel wer¬
den die müden Lebensgeister wach gehalten und mit begieriger Eile
stürzen sie fort , um in ' irgendein Kaffee oder Tanzlokal zu geben.
Bald sind sie mitten in dem krankheitsbergenden, ermüdenden Tru¬
bel . Eine Zigarette nach der anderen wird verdampft , ein Glas
Alkohol nach dem andern hinuntergeschüttet , ohne an die gesund¬
heitsschädlichen Folgen dieses Treibens zu denken . Dann locken
die verworrenen Töne einer Jazzkapelle . Eine Schieben, Hopsen
und Bemeschlenkern beginnt , bis der ganze Körper in Schweih ge¬
badet ist und den man dann mit einem schädlich kalten Schluck Al¬
kohol „abzukühlen" sucht, oder das schon sehr angestrengte Herz und
die durch den Rauch beengte Lunge durch eine billige Zigarette „be¬
ruhigt " . So gebt es fort , bis in die späte Nacht . Müde und abge¬
spannt gebt es dann nach Hause ins Bett , um am andern Morgen
noch müde und schläfrig und mit Widerwillen zur Arbeit zu geben.
Kein Wunder , wenn solchen Leuten leicht ein Unfall in der Fabrik
zustöht ; denn ein müder Geist kann nicht auf die Gefahren der Ma¬
schine acht geben. Kurz nach dem Zahltag haben sie schon ihre paar
Groschen binausgeworfen und dafür einen gefährlichen Rih in ihrer
kostbaren Gesundheit erlitten . Ihr sonst aufnahmefähiger Geist hat
keinerlei richtige Nahrung erhalten . Langsam verkümmert er,
um einer blöden Vergnügungssucht und Schöntuerei Platz zu ma¬
chen . Solche Leute kann eine aufsteigende Klasse nicht gebrauchen.
Ihre Moral strebt danach , der der besitzenden - Klasse gleichzukom¬
men, die alles andere nur nicht gut ist . Und bei einem Kampf der
Gesellschaftsklassen kann nur die Klasse den Sieg davon tragen ,
deren Moral bester ist. Ohne Ermüdung mutz man daher arbeiten ,
solche jungen Leute zu bekehren und sie in richtigen Bah¬
nen weiterfübren zur Erkenntnis , datz sie Arbeiter , Prole¬
tarier sind, die es nicht für würdig halten , die unmoralischen Ver¬
gnügungen und Einrichtungen der Besitzenden nachzuahmen.

Aber nicht alle der jungen Arbeiter und Arbeiterinnen treiben
es so . Viele , und hoffentlich werden es immer mehr, geben mit ru¬
higen Schritten , ein Liedchen vor sich binpfeifend , nach Haufe, voll
Freude , dem lästigen Geräusch der Maschinen entronnen zu sein .
Daheim angekommen, wird ruhig gewaschen und langsam ohne
Uebereilung die Abendmahlzeit eingenommen. Nach diesen Vor¬
bereitungen sind sie wieder ganz Mensch , frei von jeder Aufregung
der Fabrik und brauchen nicht gewaltsam eine oberflächliche Ruhe
und Frische ihres Geistes Hervorrufen. So gestärkt können sie dann
irgend ein lehrreiches Buch oder einen schönen Roman hervorneh¬
men, um ihrem strebsamen Geist die richtige Nahrung zu geben, um

sich vorzubereiten auf ihr späteres Leben, auf den aufreibenden
Kampf des Daseins . Oder sie gehen in irgend einen Jugend »
verein , um dort sich körperlich und geistig weiter auszubilden .
Harmonisch wird die einseitige Muskeltätigkeit bei der Arbeit in der
Fabrik durch den regelmäbigen , aktiven Besuch der llebungsabende
der „Freien T u r n e r s ch a f t" ausgeglichen. Muskeln und
Sehnen werden gestärkt, ein gesunder Körper entwickelt sich, der
jeder Anstrengung des Lebenskampfes gewachsen ist. An einem an¬
deren Abend wird dann die Versammlung der So z i a l i st i s ch e n
Arbeiterjungend , der „Naturfreunde " oder sonst einer
Arbeiterorganisation besucht , um an Vorträgen und lehrreichen Be¬
ratungen seinen jungen Geist auszubilden , um im späteren Leben
befähigt zu sein , selbst bei sozialen oder anderen wichtigen Tages¬
fragen mitfvrechen zu können und sich nicht durch oberflächliche oder
gar keine Kenntnisse lächerlich zu machen .

Ein« so verbrachte Woche greift die Gesundheit überhaupt nicht
an , im Gegenteil fördert sie noch, und der Geldbeutel profitiert
auch . Verspricht dann der Sonntag schön zu werden, so hat man
noch Geld übrig , um das nötige einzukaufen, um den herrlichen Tag
in der freien lebenatmenden Natur zu verbringen . Und es gibt doch
nichts Schöneres , als an Tagen voll Sonnenschein durch die Natur
zu streifen , über Berge , durch tiefe Täler , über bunte , saftgrüne
Wiesen und Anger, durch dunkle, herrlich duftende Wälder , über
rauschende, silberhell« Gebirgsbäche, über schroffe, zackige Felsen !
Wie befreit jauchzt das Herz, wenn der Gipfel eines aussichtsreichen
Berges erreicht ist, und der Blick über die tief unten liegende weite
Welt mit den dumpfen Städten und Fabriken schweift , voll Freud « ,
diesem Elend auf wenige Stunden entronnen zu sein ! Neue Kräfte
werden gesammelt für die bald wieder beginnende Arbeitswoche,
und die Arbeit geht dann viel schneller vonstatten bei dem Gedan¬
ken , nach den arbeitsschweren Tagen wieder einen Tage der Frei¬
heit und Schönheit geniehen zu können. Eine solche junge Gene¬
ration mutz die seufzende Menschheit zur lang ersehnten Freiheit
führen . Kräftig und gesund an Körper und Geist werden sie im
späteren Leben ihren Mann stellen und sich nicht durch joden mih-
lichen Schlag des Schicksals umwerfen lasten.

Darum ihr Andern , die ihr noch nicht »ur richtigen Erkenntnis
gekommen seid , stellt euch auch in diese Reihen ; werdet ebenso wie
eure jungen Arbeitsgenosten , meidet die üblen Tanzlokale und
Kaffees ; lernt in den erwähnten Organisationen die richtig¬
führende Lebensauffassung kennen; bekennt euch ohne Scheu als
Arbeiter , als Mitglieder einer aufsteigenden Klasse , di« aber , um
den Gipfel zu erreichen, frei von allem Zermürbenden und Krank¬
haften sein muh ! Was habt ihr denn von eurem Leben? Krank¬
heit und frühes Siechtum ! Eure Gesundheit ist schon zerrüttet und
untergraben , ehe das Leben euch richtig angepackt hat . Frischt daher
eure Kräfte auf in der herrlichen, gesunden Natur ; stärkt euren
Geist durch Anbören von nützlichen Vorträgen und durch Lesen von
lehrreichen Büchern, die ihr in den Bibliotheken der erwähnten
Organisationen findet !

Kämpft erst die nagze Jugend für den erhabenen Gedanken der
Freiheit , so wird der Tag nicht mehr fern sein, an dem die goldene
Sonne der Freiheit über einer glücklichen Menschheit leuchtet!

Karl S .
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Friedrich-Ebert-Heim der S. A. J.
Reidisferienheim Tännich bei Remda i . Thür.

allen Mitteln : Der Arbeiterjunge und das Arbeitermädel sollen
vorbereitet werden bei uns auf die Aufgaben , die ihrer später in
der Arbeiterbewegung warten . Sie sollen geschult werden, datz sie
später di« Alten ablösen können . Daneben wollen wir ihnen aber
reine Freuden , edle Unterhaltung bringen , Dinge , die im Prole¬
tariat leider noch allzu oft fehlen . Und um beides zu erreichen an
noch grötzeren Scharen Jugendlicher , deshalb der Ruf : Schickt eure
Kinder in die Sozialistische Arbeiterjugend . Sie ist ein Teil der
Partei !

Sonnlag, 22 . April
Selmuluvnen

der dreien ^urnersehafl
in der Seslhalle

Wochenprogramm der S Ä ).
Karlsruhe . Jung - und Rotsallen . Jungfalken Mittwoch mittag 3

bis 5 Uhr tm Nest (Jugendheim ) . Rote Falten von 5—7 Uhr im Nest .
Bleistift und Papier sowie Geld für die Rote Falkenabzeichen mitbringen .
Samstag von 4—6 Uhr Liederstunden im Waldheim .

Helfer : Mittwoch abend 7.15 Uhr HelfcrsiHung im Volkshaus (Litho¬
graphenzimmer ) .

Rüppurr . Mittwoch : Mustkabend. Donnerstag : FunktionSrfitzung bei
W . Moritz . Sonntag : Wanderung . Näheres Donnerstag . Wir bitten
alle , restlos sich an den Veranstaltungen zu beteiligen.

Durlach . Dienstag : ArbeitSgemeinschast. Mittwoch : Körpcrübungen .
Donnerstag : Humoristisches. Sonntag : Wanderung ( Näheres Donners¬
tag , lg . April 1928 ) .

Grötzingcn : Mittwoch , 18. April : Ausfchutzsttzung . — Donnerstag ,
19. April : Vorlesung aus dem Volk von Morgen . — Sonntag , 22 . April :
Spieltag am Rhein .

Rastatt . Donnerstag : Märchen- und Sagenabend . — Sonntag : Fahrt .
— Montag : Spiel - und Reigcnabcnd .

Rotenfels . Mittwoch , 18. April : Zusammenkunft aller Guitarren -
interestenien im Jugendheim , 20 Uhr . — Donnerstag , 19. April von lg
bis 20 Uhr Ballspielen , von 20—21.30 Uhr Arbeitsgemeinschaft : . Was ist
Sozialismus ' . — Freitag . 20 . Avril : Orchesterprobe. — Samstag , 21 .
April treffen sich diejenigen , welche an der Fahrt nach dem Hohloh teil¬
nehmen , am Bahnhof , Abfahrt 13.30 Uhr . — Sonntag , 22. April : Eltern¬
abend im . Hirsch ' . Anfang Punkt 20 Uhr . — Montag , 23. April : VolkS -
tanzprobe .

Kinderfreunde
Karlsruhe . Violinspieler heute abend Punkt 7 Uhr im Waldheim sein.

Aeltere Gruppe : Heute abend im Rest Arbeitsgemeinschaft über Grapho¬
logie . Ref. : Ing . Freitzinger . Schriftproben mitbringen . Mittwoch tm
Waldheim FunktionSrfitzung . Beginn Punkt 8 Uhr . Jüngere Gruppe :
Donnerstag DiSkuffiorS - und Lefeabend im Waldhetm . Sonntag . 16.30
Uhr alles am Bahnhof zwecks Abschied . Montag : Gymnastik in der Hebcl-
Ichule . Werbt neue Mitglieder !

Rotenfels . Sonntag , 22. April : Spiele und Reigen . — Montag ,
23. April : Malabend . Malgeräte nicht vergessen.

Literatur
Das Aprilheft der „Arbeiter -Jugend ". Das Aprilheft der . Arbeiter -

Jugend ' widmet feinen Leitartikel der am 20. und 21. April tn Leipzig
stattstndenden Reichskonferenz des Verbandes . Außerdem bringt sie einen
Auszug aus der wirkungsvollen Rede der Genossin Bvhm-Schuch bet der
Beratung der Jugendschutzfragen im Reichstag. Otto Schröter behandelt
in einem reich illustrierten Auftatz ein besonders wichttges Thema der Ju¬
gendarbeit , unsere Jugendheim « . Das Hauptblatt enthält ferner Skiz¬
zen und Notizen aus der Internationale und aus den Verbänden .

Die Beilage . ArbetiSgemetnschast' bringt einen sehr tnstrukttven Aus¬
satz des Gcnoflen SaternuS über die Bedeutung der gemeinschaftlichen Un¬
ternehmungen sür die sozialistische Wirtschaftspolitik. Rudolf Abraham be¬
handelt dar Thema . Die Lehre vom Arbeitslohn bei Marx und Lassalle ' .
Peter Garwy beschäftigt sich mit der autzenpolittfchen Haltung der rufst-
schen bolschewistischen Regierung und Ernst Paul -Prag schreibt « her die
Tschechoslowakei und ihre Arbeiterbewegung . Die Bedeutung deS Rund¬
funks für die Arbeiterschaft schildert Heinz Etsgruber .

Der illustrierte Auftatz der Beilage . Kultur und Leben' ist diesmal
dem Gedenken Albrecht Dürers gewidmet . Die Beilage bttngt ferner eine
lustige illustrierte Erzählung von Karl Dantz . Apttlscherze' , Erinnerun¬
gen von Berta Selinger an ihr« Zusammenkünfte mit Angelica Bala -
banosf und die Forftetzung der Erzählung von OSkar Wöhrle „ Beim
Komitz ' .

Die Zeitschrist ist zu beziehen durch die Pos« und durch jede Buch¬
handlung . Das Etnzelheft kostet 25 Pfennige .
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